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Die E r e ig n isse  um d ie  B e r lin er  Ztonskirche (17* Oktober 1937) 
haben d i»  Gruppierung 'der Skinheads ' Ina B lic k fe ld  g erü ck t. 
Dazu koaat e in e  P resaeb er ieh tersta ttU B g , d ie  hypertrophiert  
und unausgewogen d la e e s  Vorkommnis im O ffe n tlIc h k e ite b iId  
plazierte«'
Ea geh t uo e i e  hohes Maß an S eo h llch k ett und e in e  vertretb are  
Standpacktbilduag Über das Phänomen, Diesem Anliegen s ie h t  
s ie h  d ie  vorliegend©  E x p er tise  v e r p f l ic h t e t ,  g* kann n ich t der 
Anspruch v e r fo lg t  werden, e in e  v o l lg ü lt ig e  Bewertung von Aus­
maß und Probleme!ichte d es Phänomens vorzunehmen. Dazu feh len  
una di® Zugänge sow ie e in e  umfassende em pirische D aten b asis ,
Die v o r g e le g te  e r s t e  Einschätzung hat primär e in  h e u r is t is c h e s  
Anliegen* f i r  nutzten  fü r d ie  Einschätzung Dokument® und Ge­
spräche m it E xperter, aber auch d ie  Teilnahme an e in sch lä g ig en  
P rozessen  v e r t i e f t e  gewiss© Standpunkte*
Die t ie fg r ü n d ig e  Analyse d ie se r  Probleragrupp© unter der Jugend 
er fo r d e r t  e in  komplexes m ethodisches Vorgehen unter Gewährung 
v i e l f ä l t i g e r  Zugänge (A k ten ein sich ten  b ei den S m it t le n g s -  and 
J u stiso r g a r e n , b eg le ite n d e  Vorsehung im F r e ih e itsen tz u g , In te r ­
view s m it hartnäckigen  Anhängern d ie s e r  Richtung uaw. und in s ­
besondere e in e  U nterstützung und A ufgesch lossen h eit durch d ie  
Organe, d ie  a l t  d ie se r  Erscheinung zu tun haben).
Das A uftreten  d ie se r  Erscheinung s o l l t e  Jedoch Anlaß s e in ,  d ie  
M öglichkeiten  em p irisch er Jugendkrissinologisoher Forschung des 
ZIJ v e r s tä r k t  zu putzen .
Durch w e ite r e  E x p ertisen /B erich te  s o l l  re levan ten  P rob lem stel­
lungen nachgegangen werden.
Jugendforschung i s t  a n g eh a iten , B eiträge zum Problem besonder© 
unter d r e i Aspekten zu b ea rb eiten ;
1, "Skinhead*-Rrseheinußgen e i s  Lebensweise (e in e r  M inderheit 
J u g e n d lic h e r ) ,
2* "Ski nhead''-Ersehe 1nungen a l s  Jugendkultur ( e v t l .  auoh Sub­
k u ltu r , F on-K ultur),
3* "Skinhead ''-Erscheinungen im Bezug zu Problemgruppen ohne 
und m it Ju gen d k ria in o log isch or Bedeutung.
L etz terer  S loh tw eiee  i s t  d ie  Arbeit der Abteilung "Jugend und 
Recht~ besonders v e r p f lic h te t«
Bas •’ßklnhead^-PhäDomeD 3lo Mode unter der Jagend tritt im 
Gffentliehkeltsbild gelegentlich in Bfrsehelnung. Auf 100 sol­
cher *Modeskinsw kommen (auch naoh Schätzungen von "Experten") 
etwa 20, die eich Bubgruppiarungen zuordnen lassen* Bur hei 
diesen iet ee berechtigt, die frage naoh Ihre« Gracdveratändnia 
der 'Skinheads* zu stellen* Ansonsten sollte eher Eurückhaltung 
ela verdächtigende Zuordnung geboten sein* Außerdem liegt es 
ia jug®«apolitischen Interesse der sozialistischen Gesallschafts- 
ordnung, daß wir jedwede negative Etikettierung aueh von Teil- 
gruppen uneerer Jugend vermeiden*
Duroh eine überzogene Bewertung von Phänomenen kann eine unge­
recht fertigte Behandlung bestimmter Problemkrslse erzeugt wer­
den« Unter &a»t4Snden erfahren dabei anstehende Problems anstatt 
der gewünschten Minderung und Aufhebung eher eine gesellschaft­
liche Verdichtung.
Soziale Auffälligkeiten Jugendlicher, auch einzelne gravierende 
Ereignisse unter Jugendlichen können eine Art Indikator für ge­
sellschaftliche Unzulänglichkeiten sein* Demonstrative Äaßerunge- 
formen Jugendlicher sind spezifische Artikulationen dieser Fro- 
Jslemzustände. Dabei entfällt bei Jugendlichen des Verdeckungs­
verhalten, das z* B. auch in UnmutSäuberungen der Erwachsenen 
vorhanden ist. Junge Mencohen artikulieren ihre Probleralagen 
überdeutlich. Das Aufkommen gesellschaftlicher Problemgruppen 
vollzieht sieh zwangsläufig mit besonderer Auffälligkeit unter 
dem sensiblen Teil der Gesellschaft, nämlich der Jagend* Obwohl 
das Aufkommen verschiedenartiger gesellschaftlicher Problemgruppen 
nicht gewollt ist, existieren solche Gruppen objektiv und ent­
wickeln sioh spontan* Das Vorhandensein verschiedener Problem- 
gruppen ist eine Gegebenheit unter der Jugend« Deshalb sollte 
dae Bemühen der Gesellschaft darauf gerichtet sein, solche Pro­
zesse sozialer Teliausgllederang nicht voranzutreiben, sondern 
die Möglichkeiten ihrer Einschränkung zu erkunden, schließlich 
Strategien eu entwickeln, diese Prozesse zu stoppen.
Auch die letztlich wieder getroffene Feststellung dee General­
sekretärs (vor den 1« Ireiseekretären) sollte unter einem kon­
struktiven Blickwinkel gesehen werden;
"Die sozialen und kultureller. Hechte im Sozialismus sind für 
alle Bürger verwirklicht, niemand ist davon ausgeschlossen*
Es gibt keine 'soziale Degradation’, keine 'Randgruppen' und 
'sozial Geächteten'. Der Sozialismus braucht alle und hat Platz 
■ alle** ' . . *
Diese humanistische Sicht wird u. a. belegt durch die ?« Aon«eile
vöß Oktober M s  Dezember i §87, die annähernd 30 000 Personen 
zugute kam* .
Be entfallen in unserer GeseiIsohaft die Merkmale der ebgenans- 
ten "Randgruppen".Wir nennen nur*
-die gesellschaftliche Ächtung,
- die Abdrängung in depravierende lefaensbedisgungeh,
-der mindere Sozialstatue mit gravierenden Folgen sozialer 
Benachteiligung,
- die aktive Produktion des Bewußtseins als Rand- und Außen­
seiter.
Der Terminus Problemgruppen* soll nicht als Austausofabegriff, 
als kaschierender Ausdruck für Randgruppen" eingebracht‘werden, 
sondern es handelt eich um qualitative Unterschiede bezogen auf 
die soziale Grundlage. Es liegt im Vermögen der sozialistischen 
Gesellschaft, Personen, die die Hegeln des sozialen Zusammenle­
bens verletzen, nicht auazustoßen, sondern sie sinnvoll gesell­
schaftlich zu reintegrieren (wenn bei Ihnen auch tatsächlich 
solche Bereitschaften erkennbar sind).
Die Existenz verschiedener Probleogruppen (z. B. Punker, 
Skinheads, Straftäter, Rückfalltäter, Alkoholiker und andere)
Ist ein Tfci ibereich gesellschaftlicher Realität, wobei es sieh 
immer um ausgesprochene Minderheiten handelt. Be Ist auch zu be­
rücksichtigen, daß es in diesen Probltmgruppen Personen gibt, 
die einen sinnvollen Dialog und des Angebot der gesellschaft­
lichen Reintegration verweigern. *
Weil die Jugend die geeellschaftliehe Widersprüchlichkeit be­
sondere konzentriert erlebt, existiert bei ihr eine verstärkte 
Bereitschaft, sich Problemgruppen anzuschlieSen.
Dabei gilt: die realen Leitgrößen für des Sozialverhalten And 
durch die unmittelbaren sozialen Bedingungen vorgegeben* Die | 
Affinität von Jugend und Zugehörigkeit zu Probleagruppen wird 
in der Gegenwart besonders augenscheinlich.
Der fCrainua "Pro bi eagr uppen unter dar Jugend" bedeutet nlchtt
- diesen Jugendlichen etwas Negatives »uzuschreiben (etwa* 
die geeamte "Skinhead^-Szene stabt unter Faechiaauever- 
dacht), .
- diese Jugendlichen einer gesellschaftliche® Ausgrenzung zu 
unterwerfe® (etwa* »an verweigert ihnen des Ibgang in Diekoa, 
Gaststätte®» Jugendklubs, (dtr) feilirahaeanbestiiastes 
Teranstaltttisge®),
« besondere Forma® dar JugendkOEtrclie einsuftihren (was eine 
Minderung der Eigenbeet lusiung ganger Menschen bedeuten 
. wörde), .
Problemgruppon sind als Soziale Prozesse au bewerten» Prozesse» 
denen das iibergrei fände Markraa1 sozialer Teiiausgliederung 
feukoeamen kann, erkennbar durch dia subjektiv betonte Abseite- 
Stellung, durch einen deslntegrattven Bezug zur ®ert- und Normen- 
erdzmog derGesellschaft, darob Distanz za den geregelten For­
men des EusatBtsenlebens,
Bei der Analyse von Probteagruppen lat es oberstes Gebot,
Sern bereiche zu erfassen und sie nicht mit Halo-Effekt er. za 
verwischen*
Die historisch-konkrete Analyse för’die Ausprägung und Ent­
wicklung von Problesigrappen unter der Jugend sollte man unter 
drei Aspekten sehen:
1. die subjektiv ungenügende Einordnung und Beziehung zur 
Sozialistlechen Gesellschaft als Hiebtbewältigung einer er- 
fahreoen konzentrierten Widersprüchlichkeit i» sozialen Xsbens-
- uafeld*
2. dar Mckgriff auf historisch oder auch ln kapital ist Ischen 
Ländern vorgeformte Ideologie-Muster bzw, Ideologie-Fragmente, 
denen aus verschiedenen Gründen, vor alle» auch Pseudogründen, 
eine Attraktion zukomat (bei den rechtsradikalen Skinbeada des 
"Deutschtum" bis zu Prägnante® faschistischer Ideologie);
3* die mögliche Außensteaerung solcher Erscheinungen als Aus­
druck spezifischer Forme® der KlasaeBauseiBandersetzung, m  
ständige EreIgnispotentiale zur Verfügung zu haben (Unruhe 
stiften, Verunsicherungen schaffe®)#
Es zeigen sich nach Aussagen vor 'liode-Skinheads'* gewisse 
Formen der Diskriminierung. \
Kleidung «nd Frisuren gelten im Öffestliehen Meinungsbild als 
Maßebaö für die Zuordnung von Jugendlichen* **Wer sich wie ein 
♦Skinhead’ kleidet", so die öffentliche i&nung, "der wird euch 
den Geelßnungsanhöngerß des extrem rechtsradikalen Fiügal der 
* Ski aheede *' b ugeaohlagen:r*
Auch die Modeanhäager dieser Richtung fUhlo« sich angefeindet 
und zuweilen diskriminiert. Sie fordern nachdrücklich Toleranz 
ln der sozialen Begegnung.
Aue ihrer Sicht wird betont«
- massiv worden über aie negative Sufbilder verbreitet;
- jeder, der wie ein 'Skinhead" auSaieht, ist auch ein "Schläger- 
typ und Inteliektuellenhaseer" (gelegentlich auch ein ver­
bohrter Jungnaasi )-,
- men verwehrt ihnen den Eintritt in die gehobene Gastronomie;
- auch in Jugendklubs sind sie unerwünscht;
- auch die Häßlichkeit der Skinheads'' spielt als negativer 
Halö-Bffekt ein® große Holle;
- sie fühle« sich benachteiligt auch bei der Vergabe von Reisen 
durch Jugendtourist;
- es gibt Formen der Verhaitensenleitung (den Besuch von Fuß­
ballspielen usw. betreffend);
- Überhaupt ist bei ihnen die Auffassung verbreitet, daß sie 
eine Art “Sündenböcke* für geeellschaftliehe Unzulänglich­
keiten sind.
Biese Mechanismen sind keine rein subjektiver» Stellungnahmen 
und Fehl Interpretationen. So meinen diese Jugendlichen auch, 
daß sich die Kon troll tätigkeit der Sicherheitsorgane verstärkt 
auf sie ausrlchte, ohne daß < in triftiger Anlaß vorliege (s* B. 
ständige Ausweiakorstrollen i® Stadtzentrum von Berlin).
Es scheint wichtig zu sein, einen sinnvollen Kontakt mit den 
Anhängern (der Modeszene) zu pflegen. Sollte ee tatsächlich 
umfassende Mechanismen der Achtung geben, so werden dadurch 
tatsächlich "Randaeiter produziert, die Bewußtseinshaltungen 
aus prägen, die Garaeinaehaftsaehwierigkei t befördern«
* . * '< , - ' H ' ' ' ' -
-  , - 1 ' -  r ‘
,.:V ■:;■ : '. ; ■ "■'V
Sine neoh inhaltlichen- und Strukturoerkmalen in wichtigen 
Punkten gültige Analyse den "Skinhead^-Phänomens lat zur Zeit 
Kickt möglich. Deshalb ist jede überzogene Stellungnahme zu 
vermeiden*
Eine übergreifende Xennsoichrmng, die zunächst nicht auf 41# 
eigentlichen Subgruppierungen eingeht, kann mau unter fünf 
, Kategorien fassen*
1. als ModePhänomen - da« iuedruek einer Mode-Nachahmung ist, 
wall aowohl Haarfrisur als auch die Kleidung für (Jugendliche 
Im eigentlichen Sinn« attraktiv sind, sie sich deutlich vom 
Durchschnitt abheben* Die "Kleldungsordnung” wirkt durch­
aus ange paßt, ist weniger auffällig (verglichen mit Mode- 
.puckern); '
2* *1« MitIMuf erphäpomen - das Lehen in unserer Gesellschaft 
wird durch diese Jugendlichen al® eher w«reignlaar®« eiege* 
schätzt* 'Wo m a  los ist, da muß man dabei sein*;
3* ala wfrlttbreitfahrerw «sicher Gruppierungen disponiert durch 
aktuelle Konfliktlagen und Unzufriedenheit. Der Anschluß an diese 
Gruppierungen wird gesucht, aa seine aktuellen persönlichen Kon­
flikte ln geeigneter Form auszutragen*
Obwohl keine'ausgeprägten Bindungen zu den Skins vorhanden sind, 
schließt man sich an, verhält sich auch risikofreudtg*
4* als bewußte fyägsr eines■ fimitontämaim. (die Zuordnung 
su einer Subgruppierung liegt von rechtsradikale Skinheads, 
Bed-Sklns, Psn-Sktn«) * es gibt Bögründungskonzepte und Be» 
kenntnisse in Form von Ideologie-Fragmenten, auch bestimmte 
Gruppenakt ivi töten-,
5. das Vorhandensein von «Draht glehera*f die Jugendliche dieser 
Gruppierungen mißbrauchen* Sicht hinter jeder Gruppenerscheinuag 
sollte man ‘Drahtzieher” vermuten. Unter Umständen können diese 
«Drahtzieher* auch Jugendliche sein* Han setzt darauf, daß sieh 
Jugendliche in diesen Gruppierungen anetiften und verleiten lassen 
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3. Einig* Vertreter der Punk-Szene werden Skia«* Die durch­
gängige Ablehnung der Punker als «sozial-verkommen und Aua» 
druck sozialer Stehiaffheit durch die Skia» wirkt auf die Punk» 
Szene and veranlagt einig# Vertreter, aus dieser lehenehaltöng 
auszuatölgen üad sich den Skins anhaöcWießen. Dieses Verhalten 
ist de» Saeßenwechaet zuzuachreiben. ,
4» äaoh Ableistung der Wehrpflicht werden einige junge Menschen 
Skinhead»Anhänger, I» Gr undVerständnis der Skinheads i$bt es 
eine gewisse Vorliebe für Mi 11tärisöhea* Auffällig ist das In- 
tereese an Miiitdrgesohlchte und Militärtechnik* Allerdings ist 
diese Interesaenoriect ierung eher auf die von uns abgelegte 
Traditioßsilnie auegeriehtet*
Unter den Straftätern fanden »ich einige junge Menseh|ß» die 
den ~ehrdienet bereits abgeleietet hatten« die wollten «reprüng-
•i 1 '
lieh einen militärlechen Beruf ergreifen« Eigenes Fehlverhalten 
(häufig AlkoholfsiSbraußh) wachte diese Entwicklung zunichte,
Diese Gruppe sollte auch stärker analysiert werden« häufig sind 
sie die Alteren in den Skin-Gruppierungen. Allerdings nehmen sie 
keine dominierende Steilung ia Gruppenverband ein«
5* Straftäter« Vorbestrafte schließen sich des Skin-Gruppierungen 
an« Es ist die Keruffiannschaft ia den Gruppierungen« Sie sind die 
treibenden Akteure* Ist rechtsradikalen Flügel der Ski »-Gruppierun­
gen geben eie häufig den Ton an« Sie scheinen besonders geeignet« 
Inspirationen von "Drahtziehern” umzueetzen. Überall, wo Randale 
aufkommt, sind eie dabei*
Ihre Vorbelastung liegt häufig im Rowdytum und bei KBrperver- 
let zungen* Die Intensität des brutalen Geschehens 1« Gru ppenver­
band wird von ihnen vorgegeben und ein# bestimmte Schlägerhärte 
sowie die überzogenen Vorstellungen von Männlichkeit treten ln 
ihrem PersBnliehkeitßblld hervor. Sie sind der eigentliche 
destruktive feil Innerhalb der-"Skinhead"»Ssese* Ihr recht»** 
radikales Bekenntnis wird offen und primitiv geäußert* Ihre 
Außenseitermehtalität (auch geformt vom Aufenthalt im Straf­
vollzug) kommt bei den rechtsradikalen Skins besonders zur 
Geltung* ' ,/ ,
In sehn Thesen zur Kriminalität der "Skinheads” soll die jugend- 
kriminologische Sicht konzentriert vorgeateilt werden*
: lnjfe»«»«, : V
Die antisozialen Verhaltensweisender einzelnen «Skinhead"- 
SruppIerufigaB* eofern «ie strafrechtliche Tatbestände erfüllen, 
bilden durchaus einen Auaechnitt traditioneller tJusendkriai- 
calität. Die Handlungsauraiat jedoch qualitativ neuartig 
(Terror)#
Sie Sri®!na 1 litt dar «Skinhead f'-Grupplerungen iat primär An­
griffe- usd Schädtgungakri®1naU tSt« Sa besteht eine starke 
Absetzung gegenüber das Krecheinungsformen jugendlicher Bigen- 
tuasfcriminalität*
Cie Skinheads’* unterscheiden eich von unauffälligen Jugend- 
liehe» durch spezifische Bekleidung and ein rüde-brutales 
Sozialverhaltan im Aktionsfeld des Gruppenverbandea# Unter 
den "Skinheads" aind kriminelle Vorbelastungen besondere bei 




Gruppierungen Jugendlicher mit hochgradiger Stbrtendenz für 
des geBellechaftliehp Zusammenleben, die dabei eie Mode träger 
von Ideologiefragmenten euftreten, sind keine historisch neu­
artige Sozialersoheinung unter der Jugend« So ist das "Sklnfaead"- 
Phänoaen vorgeformt in kepitaiiatiaohen ländern und als Kentakt- 
und Überachwappeffekt m  uns gelangt« Ba ist Ausdruck eines 
modischen Szenenwechsels innerhalb von Juge ndgm ppieru nge n,
Heuartigist die Zunahme konkurrierender, rivalisierender und 
teilweise eich hart bekämpfender Jugendgruppiemsgen# Das 
aggressiv-militante Aufirete* der "Skins* ist besondere sozial 
abträglich. Es bestehen vielfältige Zusammenhänge voa geaell- 
achaftlicherSitustion und dea Auftreten verschiedenartiger 
Jugendgruppierungen* Bin Hauptgrund scheinen stark divergierende 
Sozial- und Intereaseniagen zu sein. Die soziale firkliohkeit 
wird «her widerspruohevoll erlebt und eindeutige Orientierungs- 
ffluater sind für einen Teil der Jugendiichenoieht gegenwärtig.
4»Tbenes
Die TorkoauBßisse eit "Skinheads1 voll&leheß sieh iß dor öffent» 
liohkeit unter Bedrohung Unbeteiligter. Ihr« Ausschreitungen 
sind vo» Gruppen verband determiniert, allerdings auch nicht 
steuerbar, wenn die Aktionen einen gewissen Grad der Fortsohrei» 
tung erlangt haben* Sie eucher* »Ich Aktionsfelder, die teilweise 
zuvor geschickt susgekundschaftet worden eind Cz, B. aueh Bo» 
sotzucg von Jugendklubs)* Sie suchen jedoch nioht immer die 
Konfrontation iß Groß» and Kleinkrawolien«
S « .  . a a u m  , :
M e  feste Integration in die vorhanden« " Ski n "-Gruppierung, dl# 
soziale Lage der Jugendlichen, ein Gnzufriedenheita- und Pro» 
teatpotential unter ihnen, die Suche nach geeigneten Anlässen 
und die aktive Produktion kooflikt trächtiger Situationen gehen 
dee Geschehen ein« Eigendsr.asik* Dazu kosmen aicherheitspoli­
tische Schwierigkeiten, dient Berne eindeutig &u Überblicken*
Aus selchen sozialen Herkunftsbedingungen eich die einzelnen 
"Steins’* rekrutieren» scheint nicht von ursächlicher Bedeutung 
fUr ihr Vorhalten zu sein* Primär sind die soziale lege und 
aktuelle Xonflifctbereiche (üshrfrontenteonflikte)* Äußere So» 
sieldaten über einzelne sind periphere Kennzeichen, die Oft 
keinen grundlegenden Zusammenhang andeute tu 
Bel eine» Teil der "Skinheads4’ zeigt sich, daß eie unter dem 
Soziale tat ua Ihrer Sltern bleiben (s* 2* Tater* Di plo® Ingenieur, 
Sohns Paeharbeiter für Gebäuderainigung). 1
Ursächlich sind auch die Intwicklungsiaedieri Paaili«, Schule 
ins Visier cu nehason. Der Preizeltbereiah ist daa bewußt au«» 
gefüllte soziale Feld für gesellschaftlich abträgliche "Skis» 
aktivitüten"* Bin Großteil der "Skinheads" ist jedoch relativ 
gut in die Arbeitstätigkeit integriert*
Die Ausschreitungen und daa negative Sozlalverhalten der 
"Skinheads” stoßen sowohl iß der Seeaatgaeellachaft als auch 
bei der Übergroßen Mehrheit der Jugend auf Zurückweisung, Ab- 
lehmiog und Unverständnis. Oeaaiatgeaellscha ft liehe Unzufrieden- 
heitrUnd möstlrnffittixgen, die aus den verechiedeneten Gründen 
aufkommeo, werden von einer isolierten Minderheit Jugendlicher 
ln auge des Terrors in Sinzelbereichen aagesetzt. Die dabei 
aufkoimsende gesellschaftliche Verunsicherung darf jedoch nioht
unteraohStat werden.
Das Ireign lepotential und die brutal-rüde Uzgangekultur als Be­
gleiterscheinung der "Sklnhead’-Szene deuten auf Verluste in 
den Wertorientierungen dieeer Jugendlichen, * dazu kommen Züge 
des IßteilakiUeiienfcasses und aa»gesprochene Bildungsfeindliob- 
kelt« Diese Jugendlichen heben kann soziale Bezugsfelder, wo sie 
die Anerkennung und Wertschätzung ihrer Persönlichkeit erfahren. 
Bi« setzen auf ein Geltungsstreben, daß sich in übertriebener 
Männlichkeit und Schlägerhärte äußert.
%«. M m s i  : . «
Diese Jugendliche» sind weitestgehend an den gesell schuft liehen 
Bntwioklungsprozeasen unbeteiligt« Geeamtgeaellachaftliehe Be­
lange Interessieren nicht und die Bindung an die bestimmende 
Sozialordnung ist erheblich gestört.
I.O.. ■Bw— l
Die gesellschaftlichen Organisationen, insbesondere die FDJ, 
erreichen diese Jugendlichen kaue« Venn Zugehörigkeit zu einer 
geaalIsohaftliehen Organisation vorliegt, ist diese als Mit­
gliedschaft foroal.
(Interesse an Jude, Bozen, Karate und Kraftsport ist bei die­
sen Jugendlichen besonders ausgeprägt.)
In der rechtsradikalen Subgruppierung der Skinheads haben 
Ideologie-Fragmente einen beeonderen Stellenwert. Babel kann 
und darf es nioht um solche Zuschreibungen gehen wie eine aua- 
geprägte faschistoide Ideologie, infantiles Fasohisausver- 














Ein Statement ist » *  Auch die BBS Ist ein deutsches lend. Sin 
Beutsober ist eauber undhat sauber au sein# Punker und Gruftis 
sind schon von ihrer Kleidung her völlig ündeuteeh'*
' Sin weiteres KsnnzeieheB ist die Ausländerfeindlichkeit, da» 
bei wird auch sine rassistische Grundhaltung au© Ausdruck ge­
bracht, Übernommen aus der BEB ist die lUrkenfeindlicfakeit 
(geäußert auch in zahlreichen Türkenwitzen). Ma» ist aber such 
gegen Andersfarbige * vor alle« "Schwarze** und ‘Vietnamesen ' - 
sowie gegen die Juden, äatüriicb ist man such gegen die 
/‘Kommunisten*. Hiebt alle dieae vorgegebenen Orientierunge- 
kllsehees werden tatebcblieb von ihnen selbst ernstgenormen. 
Häufig wollen sie dadurch eher schroff ihre Andersartlgkei t 
und Ihr» Distanz zur sozialistischen Gesellschaft äußern* Wo­
bei das Erscheinungsbild krasser wirkt als der tatsächliche 
Healehsrakier. den man ergründen muß. Aber vereinzelt gibt es 
Belege für einen Kampf gegen Ausländer, hin und wieder werden 
auch Ausländer verprügelt, Übrigens haben nach ihrer Heihang 
nach "Schwule" "kein Hecht su existieren, sie müßten ausge­
rottet werden"*
linzeliie AuffaesucKen richtsn sich nachdrücklich HBfzen den 
sozialistischen Staat and seine Gesellschaftsordnung* Mit den 
Punkern haben eie gemeinsam eine Gegnerschaft z m  DBR-Staat. 
ßl© äußern auf ihre Art, was ihnen iß der DDE nicht gefällt* 
Bereite während der Lehrzeit haben sie die DDR-Verhältnisse 
gründlich durchschaut und erkannt, daß sie keine Perspektive 
habe». "Das DIH^Sysi#» schaffe viele innere Konflikte, »er- 
störe sieh selbst durch eigenes Chaotentmn". Sie fühlen sich 
als Burehochnittejugendliche mit Prusterfahrung. Sie wollen, 
daß ihre gesellschaftlichen Ordnungavorstellungen durchge- 
eetat werden*
Sie äußern ihr ,GegeB-dea«-Et8at-Sein, provokatorisch ("Dieser 
Staat kotzt uno anl " “Gegen alle laachen Elemente in der 
Gese1lechaft")«
Der DDR-Staat habe keine echte Beziehung zu seiner Jagend, 
er winde nicht, was unter junge» Menscher vorgehe. Sie betonen 
auoh, daß sie unter Erwachsenen» Insbesondere in ihren Arbeits- 
kollektiven, durchaue Bewunderer und Sympathisanten haben*
Als «alter«s Ideologia-Pragment soll noch einmal die Vorliebe 
für miitarlcchea erwähnt werden* Insbesondere die Soldaten- 
lugenden rangieren hoch im Ansehen* Da finden sich solche 
Master: der Großvater war bei der Marina« ebenfalls der Vater 
und schließlich hat sieh ein derartiges Interesse übertragen.
Is findet sieh auch eine Bevorzugung von einzelnen Beklei­
dungsstücken aus der Hindeswehr* Dahinter steckt unter andere® 
sucht Wo Skinheads auftreten, da wird Stärke demonstriert»
Schließlich soll süffl Problem der Weiteresbe von Idaologie- 
ffgafoaenten rechtsradikalen Einschlasoa elBe Überlegung einge­
fügt werdest
Is iet di» Frage aufzuwerfen, Uber Welch» Kanäle und Repro*» 
dukiiQBsmeehaaismen verbreiten sich die beschriebenen Ideologie- 
Fragmente neonspat ist lachen Bineehlages?
Die gesamtgesellschaftliche Reproduktioniist ausgeschlossen, 
auch wenn man Defizite in den Kenntnissen über die faschistisch® 
Vergangenheit unter der Jagend eingesteht* Das ist sicher ein 
sehr errat zu nehmendes Problemfeld der Geschieht sverai t tlnag,
Aufkommen und Verbreitung rechtsradikaler Ideologie ist essen­
tieller Bestandteil der Herrschaft»- and Sosialordnung in der 
BRD. Diesen Sachweia brauchen wir nicht au führen*
Es handelt sich um eine überschwapp-Bracheinung, die Attrakti- 
vitätsmuöter enthält für den kleinen Teil Jugendlicher« der 
sie annimat*
Dazu kommen direkte Kontakte zu BSD-Skinheada. Ergänzt wird 
das auch durch die BRD-Massenmedien, die stark angereichert 
sind von verschiedenartigen InformatIonen über den Neonazismus/ 
Rechteradikalismus* Die Gruppen der «Insider-Skinheads'“ be­
treiben eine Art Aneigung und Verbreitung dieser Ideologie- 
Fragment©. Ansichten, Losungen, Meder« Bilder und Schrifttum 
einschlägiger Art werden unter ihnen ausgetaueoht. Auch in ein­
zelnen Familie gibt es so etwas wie ungetrübte Erinnerung'•* 
Großväter schwärmen von ihrer Soldatenseit« verbreiten manch­
mal eher unbewußt, ein Bild von dar Ru*izeit, das unkritisch 
af^enommen wird* In den Familien gibt ee häufig auch Kriegs- 
literatur, die aus der Sazizeit stammt* Bel jugendlichen Ange­
klagten findet sich so etwas wie ein Sammeleifer für Schrift­
tum aus dieser Zelt*
Daa Kernproblem ist allerdings die Annahmebereitachsft der 
Jugecdllöhen fto diasa Xdeologie-Fragmante.
Bas lat Ausdruck ernsthafter Versäumnisse in dar Bildung und 
Erziehung. Dazu kommen auch Unzulänglichkei ten In den JSnt- 
wioklungsraedien (vor allerr. in dar Farallie). Sie social© Le­
benslage dee einzelne» Jugendlichen, ihre aktuellen socialen 
Beziehungen und Konflikte, aber auch ihre Perspektiven sollten 
dabei gründlich analysiert werden» Häufig zeigt eich indivi­
duell ein Sinnverlust bezogen auf die Geaellsebaftsordtmng mit 
der «an sich subjektiv nicht identifiziert*
41s Ideologiesmater und Sealsooent fällt eine ausgesprochene 
2awendung gar Betonung von Männlichkeit auf»
Insbesondere die "Seonazi-ßkics* setzen auf
- Attribute von Sinnlichkeit (auch Betonung von body iiaage),
- Hirte io Umgang,Schlägerhärte ia Aus teilen und Pehmen,
- besonders beliebt sind Kraftsportarten, die intensiv 
trainiert werden»
Seit zirka zwei Jahren erfreuen sich Verteidiguugs- und An- 
griffssportarten unter Teilen der Jugend besonderer Beliebt­
heit« Bei Skina sei das "Thai-Boxen"' hoch gefragt« Es handelt 
sich um eine südoataeiatische Angriffesportart, die in der DDE 
verboten ist*
Das äußere Erscheinungsbild unter den "Sklnheada!t verdeutlicht, 
daß sie naoh der KonstAtutionslehre von Ernst Kretschmer aus­
gesprochene "athletische Typen" sind* Der gut gewachsene, 
attraktive Jugendliche stellt durchaus körperliche Vorzüge 
zur Schau« Ss verbietet sich allerdings Kretschmers oberfläch­
liche Schlußfolgerung, daß der athletische Kcmstitutionstyp 
zur GawaltkrimlnaUtüt neige» Aber richtig scheint dennoch, 
daß der gute körperliche Zuatand, auch die sportliche Trainiert 
heit und des Bewußtsein körperlicher Vorzüge bei der Bewertung 
dieses Phänomens nicht unbedeutend sind, zum Teil wird daraus 
so etwas wie "Überlegenheit" abgeleitet« Irgendwie scheint 
auch etwas vom "Mach!atao* angesiedelt bzw« unbewußt adaptiert« 
Aucheine übertriebene Aktivität, der Drang nach Abenteuern, 
nach Spannung, Hisiko, Gefahr und Abwechslung sind auffällig«
Be* «lad wichtig# $eil«oaebte, die bei dar &?klärang einer 
offen zur Schau gestellten Brutalität und Torlieb« für Gewalt 
Berücksichtigung finden ©üaoen.
Biese oppcai tionell-agjgreesiv ausgarichteien Haltungen richten 
«ich gegen Preadbaatimiaung, Reglementierung und Kontrolle.
Sehr stark ist die AuffaBSungverbraiteti 
*Wo Skina auf treten, wird Stärk« demonstriert. Skins sind 
eine eigene Jugendrichtung. Jeder, der abenteuerlich ist, 
fühlt sich au den Skins hingezögen’V  oder “Wenn die Skiisaasse 
läuft, dann sieht ee eines mit« Sie sollen alle Angst vor 
uns haben!1
Sie setzen auf Geltung und Eigenapieirau®, die eie in Skin- 
iktivitäten angeblich verwirklichen können. Durch Ihre Aktivi-* 
täten «rollen sie einen tristen lebeesalltag mit Vorkommnissen 
auafüilen. Der Gruppenverband setzt den Rahsen für ihre Aktivi­
täten. Im Widerspruch dazu ateilt, daß sich dominierende Skins 
selbst als Einzelgänger bezeichnen, offensichtlich ©einen ei® 
jedoch damit ihr 'Insiderttsr a Vorbestrafte mit Hafterfahrung 
und besonders rüder (Jagangekultur genießen oft ©in hohes An­
sehen in diesen Gruppen. Vorn einzelnen dieser '"Skinheads** geht $ .
eine geringe Gefährdung bezogen auf dae gesellschaftliehe 2u~ 
aaomenleben au©. I© harten Kern finden eich “Kornpro©iöloelgkeit * 
einige Ibrperten nannten auch Zivilcourage” und vor alle® "Angst 
freihelt”. Huch Mitteilungen au® der "Szene" gehen nur faschi­
stisch gesinnte $ki«heada auf ständige Schlägereien aas«
Relativ neuartig ist die Erscheinung brutal-rücksichtslosen 
Vorgehens gegen die Funker, wobei einzelne "heitpunker" direkt 
aufgelauert und zusassme «geschlagen werden. Es existiert eine 
persönliche Gegnerschaftau den Punkern. M e  Abneigung gegen­
über Funks - ihrer Irscheinung, ihre® Auftreten - ist "total'*• 
Punks sind im Meinungebild dieser dklns dreckig, verkalkt, 
asozial, ausgesprochene Abstauber. Bin» ihrer Losungen lautett 
Mischt die Schmuddelpunker und Antifaschisten auf!
M e  Betwickiangsmedien - Familie, Schule, Arbeitstätigkeit und 
Freizeitgestaltung - ©tiaeen gesondert und sehr sorgfältig bei 
einer gründlichen Analyse de® Phänomene angegangen würden.
Wir beschränken ans jetzt lediglich auf ein« knappe Kennaeieh- 
nung des Arbeitsverhaltena der Biraftäter-Skin«, die io unserer 
Expertise vorrangig charakterisiert wurden.
- Arbeitsgelöstbelt, schlechte« bis höchsten» ©äSig«zufrieden* 
stellendes Arbeitsverhalten « da® sind eigentlich die Grand« 
©ueter, die in der Sänsehätzung über die meisten Straftäter 
getroffen werden» Diese Bewertung ist nicht stimmig bezogen 
auf das Ar bei teverhalten der Skinheads ’* Bur für ein© Sand* 
gruppe” unter ihnen geltes die obiges Kennzeichen tatsächlich»
Das Hhaier, der *Gefährdet©H »ei in »eine© Arbeitsverhalten 
engefestigt, ist in dieser Grupp© sozial auffälliger nicht 
ul;gemeingültig. Bei einer allgemeinen Betrachtung dominiert 
die positive Arbeitsorientierung» Mneherausragpnde Position 
dieser Jugendlichen ia Äröeitskellektiv gehört jedoch auch zu 
den Seltenheiten« Bin Großteil von ihnen ist im Arbeit»kollektiv 
.angepaßt, fügt sich ln das Kollektiv ein» Die Beziehungen ia 
Arbeitskollektiv sind jedoch nicht besondere eng, aber kollegial, 
Sie beschränken sich auf die Erfüllung anstehender Arbeitsauf« 
gaben« De® Kollektiv ist nicht bekennt, wie die'Jugendlichen leben 
und ihre Preiseit verbringen« Das Kollektiv interessiert sich 
auch kaum für Angelegenheiten, die außerhalb der Arbeitatätlgkei t 
liegen. Eine beträchtliche Zahl dieser Jugendlicher sind in .Ar» 
beltskollektive integriert, die vorwiegend aus älteren Kollegen 
(35 bis 55 Jahre) bestehen.
Viele der Ar bei 101 ä tigkeiten sind eher einfach strukturiert 
(s. B, ‘Gebäudereiniger, Bauarbeiter, Heizer, Maler, Beikoch)»
Hs kann nicht mit Sicherheit belegt werden, ob die akzeptable 
Arbeitsorientierung tatsächlich auch Ausdruck einer besonderen 
Arbeitsmotiviertheit iet. Häufig sind die Äußerungen! '‘der 
Job dient su» Gelderwerb- , wir setsen auf Arbeit, weil wir 
Geld brauchen "♦
In gewisser Hinsicht auffällig ist» daß der a u s b 11 dungsberuf 
nicht der Wunschberuf war, daß csan als Facharbeiter in eine® 
Arbeitehereloh tätig ist, der fachlich unter de© Ausbildung»« 
beruf liegt» Der monatliche Arbeitslohn ist jedoch häufig 
ausgesprochen attraktiv*
D ie A rb eitsb eu rte ilu n gen  der* S k ln -S tr a ftg te r  f a l le n  vertaält- 
n iea g ß ig  gut aas« Z ahlreich» K o lle k tiv e  sin d  b e r e i t ,  Bürg­
sc h a ften  za übernehmen. Im A rbeitaverhalten  d ie s e r  Jugend­
lic h e n  l ie g e n  P otenzen , dem froaeß  der s o z ia le n  W iederein­
g lied eru n g  k o n stru k tiv  anzugehan«
Spitt mann, U m * Irritationen zur Jahregwsnde
"Koch eindringlicher zeigt d«r Umgang mit dar Ost-Berliner 
Skinhead-Affäre die FUhrungeachwäche des Regimes. Etwa 30
Ost- und Westberliner Skinheads hatten am 1?. Oktober, anti-
■ '* ’ ,
aemltische Parolen brüllend, ein Rockkonzert in der Zione- 
kirche überfallen, Eeilnehiäer und unbeteiligte Bassanteß bru­
tal verprügelt, ohne daB die mährend des Konzerts in der Sähe 
postierte Polizei eingegriffen hätte. Vier der Schläger wurden 
schließlich verhaftet und vor Oericht gestellt, die Urteile 
fielen so milde aus, daß der Staatsanwalt protestierte.
Sine zweite Verhaßdlung endete mit härteren 3trafen.
Dies war das erste Mal, da© ein derartiger Vorfall ln den 
Medien erwähnt wurde, aber es ist kein Binzeifaii. Be gibt 
zahlreiche Berichte aus anderes Städten der DDR über rechts­
radikale Jugend banden.
Auch wenn sie ihre Vorbilder cus dem Westen nehmen, die Be­
reitschaft zu Gewalt und Brutalität ist in den heimischen 
Verhältnissen gewachsen und signalisiert ein alarmierendes 
Versagen der Erziehung’. * '
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Richter Bngelmann* "Bas Ereignis mit den Skinheads um die
Zionekirehe &rar die größte Provokation 
des Jahres 1987"
I
Parate 1 lang des Sachvorgamaa
A® 17* Oktober 1987 kau® es vor und in der Zionsfcirch® Berlin- 
Mitte - Kaatanienailee - zu einer Zusarnffienrottung von etwa 
25 Personen, die tätlich gegen Konzertbeaucher vorgingen. In­
spiriert von Skinheads aus Berlin-West (Steglitz) war beab­
sichtigt, Punkern eine Abreibung zu erteilen»
Biese Vorgehenswelse war zuvor in der Gaststätte Sputnik;' 
abgesprochen worden. Zirka 80 Jugendliche - zugehörig der 
Berllder-Sklnhead-Szene einschließlich von 8 Westberliner 
Skinheads - sie weilten als Gäste unter ihnen, darunter auch 
Skin-Mädohen (Skln-Bräute, im Jargon auch "Bundi-öile" ge­
nannt).
In organisierter Formation - Rufe wie Sammeln und Attacke - 
erklangen, gebrüllt wurden die Parolen "Skinhead-Power! und 
Sieg Heil" - gingen die Skins unter Führung von Busse (er
nannte sich selbst Sturmbannführer) aggressiv, brutal-aus-
; -
schreitend gegen Konzert besueher vor. Personen wurden zusamaen- 
geschlagen und zu Boder: gerissen« Bach Aussagen der Angeklagten 
"waren die Wessis besonders geil", die Punker zusammenzaschlagen 
Die Bundia waren regelrecht "heiß*’ auf die Auseinandersetzung. 
Besonders taten sich unter ihnen hervor ein athletischer Bursche 
namens Bomber,/ einer mit Kamen Becker und eine gewisse Ariane. 
Der Bomber sagte In der Kirche* "Jetzt wollen wir euch als 
WesSi-Sktns einmal zeigen, wie man mit Punkern umgehtf.
Auch Mädchen wurden niedergeschlagen (das sei Versehen gewesen, 
denn Skina vergreifen steh nicht an Mädchen), auch Bichtange­
hörige der Punk-Szene befanden sich unter den Opfern. Haupt­
opfer waren Punker,
Obwohl später auch Polizei gegenwärtig wär, griff sie nioht ein, 
Blaser Tatbestand wird unterschiedlich gedeutet.
Die Aktion Zionskirche sei von den neofaschistisch gesinnten 
Skina organisiert worden.
■■  ^V';- 'V'' ':-V . ' ■ > ; /  ■■■ ■ " ■'■•'■ 22
Zuvor iiatten Punker 4.« Hau« der Jungen faiente «inan Skinhead 
verdroschen. Die Aktion "Zionekirohe* war gewisser«®Öen dar 
■\ Jtoeheakt«
In der Zionskirohe befanden olch im Rockkonzert ca« 600 Per­
sonen* darunter viele Funke» fUr die daa Konzert angeeetet 
war. Es spielten zwei Formationen, eine aus Berlin-West alt 
Saaen "Element--er im«". Allerdings gefiel die nage punkte wei­
che Musik eine« großen feil der Zuhörer nicht, ao da3 als vor« 
zeitig das Konzert verließen.
»finge1 des Teranetalters wurden naohgewlesen:
1« Laut Mitteilung des Berliner Polizeipräsidiums war die 
Veranstaltung nicht genehmigt« PUr Konaerte haben auch 
Kirchen die Auflage« sich an die Veranstaltungaordnung 
s« halten (es war also keine kirchliche Veranstaltung);
2« Martine Seitentttr war geöffnet« -Mw gab keine Flucht- 
wege« ■
3« Bin Ordnungsdienst wer vorhanden« aber er nahm seine 
Aufgaben lax wahr*
4. In die Kirche wurden Weinflaschen raitgebracht« es wurde 
auch getrunken« Allerdings nicht eo viel« wie es sonst 
üblich ist*
Als eich die Punks gegen die Skine zur Wehr setztan, warfen 
eie alt Flaechen« Ihr Ruf war« "Haaiechweiße rauaJ" Darauf die 
Skinsi "Juden raus aus deutschen Kirchen!"
•
Quelle« Aue de« Bericht einte Proeeßteiinehaers» der 
anonge bleiben will«
Fragen über die Urteilsverkündung hinaus
Sin Bericht .Uber den Prozeß gegen vier "Skinheads ’ in Berlin
Der Berliner Stadt jugend pfarrer Wolfram Hülseiaann beobachtet© 
den Skin-head-Prozeß, der kürzlich vor dem Stadtbezirksge­
richt Mitte ln Berlin ötattfand.
Sein Bericht »seht betroffen und sacht nachdenklich* Ke war 
ein Prozeß mit mehreren Verhandlungstag;®«. Vier Jugendliche 
hatten sich zu verantworten. Rowdytum und öffentliche Herab­
würdigung wurden ihnen vorgeworfen* Schlägereien härtester 
Gangart und lautstarke, provokante Sprechchöre, teilweise 
fasehistlachen Inhalts, waren die konkreten Tatbestände. Bas 
Gericht- hatte Mühe, Lioht in die verwirrenden und zugleich 
beängstigenden Vorgänge vom 17* Oktober vor und in der Zions­
kirche am Prenzlauer Berg zu bringen. Bort war zu einer Rock­
musik durch die Offene Arbeit eingelsden worden*
Zum einen schien es nötig und doofe schwierig, die unterschied­
lichsten Jugenögruppierifngen, ihre Motive, ihre Identität zu 
erfassen: Rote Skins, fashow Bkihs, Punker, Müslis, Pppper,
$ew Romantiea usw. Zum anderen waren die nächtlichen, tutnult­
artigen Vorgänge nur schwer zu rekonstruieren: Wer hat wann 
wen geschlagen oder was gerufen. '
Baß die Skins an diese® Abend eine alte Rechnung begleichen, 
Penkär -auftaöbeln und aufschlsgen wollten und daß di© Feind­
schaft zwischen Teilen beider Gruppierungen schon zur jeweili­
gen Identität gehört, wurde bald nach ProzeSbegioc deutlich.
Ein Fußballspiel in der fcuhlheide und ein© danach folgende 
alkoholgesehwiingerte Geburtstagsfeier in einer Berliner Gast­
stätte brachten die Skins ln die entsprechende Stiataung. Schon 
an der Straßenbahnhaltestelle vor der Kirche wurden Passanten 
verprügelt* Der Stur® auf und in die Kirche verbreitete Angst 
und Schrecken. Mit unglaublicher Brutalität folgten Schläge 
und Tritte auf alle Körperteile der angegriffenen Besucher 
der Veranstaltung. Flaschen, als Wurfgeschosse in die Kirche, 
gehörten zur "Attacke", zu der die Anführer der Gruppe riefen. 
Faschistische Rufe gehörten zu einem Vokabular, das aus unserer 
Gesellschaft gebannt za sein schien.
Die Froaeßpausen ermöglichten Gespräche unter den Zuhörern.
Is wurden mehr Fragen laut als Antworten oder Yorverurteilun- 
gen. Auf der Suche nach den Ursachen der Eroigniese waren sicher 
die Hinweise des Staatsanwaltes, der Rechtsanwälte und schließ­
lich die richterliche Hrteilsbegrüßdung zu hören. Sie sahen 
wesentlich Mitinitiatoren in Westberliner Skinheads, die regel­
mäßig und gezielt Kontakte nach Berlin (Hauptstadt) suchten. 
Faschistoiden Gedankengut, das Feindbild, vor allem "Punka", 
aber auch die äußeren Kennzeichen wie BomberJacke, Schnürstiefel 
und ähnliches, hätten von dort Ihren Aasgang genommen.
Sie seien dort der Ausdruck jugendlichen Protestes gegen die 
Hoffnungslosigkeit der herrschenden Gesellschaftsordnung. Die­
se Beobachtung war auch unter Prozeßbeobaehtern unumstritten.
Ob diese Deutung aber zureichend ist, muß ernsthaft und ehrlich 
besprochen und geprüft werden.
Christa Wolfs schon vor Jahren ausgesprochene Beobachtung, 
daß unsere Schulbücher 1« Blick auf den Faschismus nur Richtiges 
wiedergeben, aber nicht zur Betroffenheit, sum Mitgefühl mit 
den Opfern verhelfen, scheint noch nicht vom Tisch#
Swar lassen die Tatbestände des Berliner Skin-head-Prozesses 
die Schlußfolgerung nicht zu, daß analog zur Bundesrepublik 
Deutschland nun, auch bei uns neonazistisch© Tendenzen zu ver­
zeichnen wären.
Politische Zielsetzungen waren auch als Hintergrund dar Straf­
taten ln keiner Weise zu erkennen. Doch zunehmende Gewaitten- 
denz unter Jugendlichen löst Fragen aus über den Tag der Ur­
teilsverkündung hinaus.
Quelle* 'Die Kirche» Berlin, 20. Dezember 1987, 51/52,
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Ueubert, Winfried» Wußten eie. wag eie tun?
Notisen zu® Prozeß gegen aoht Rowdya vor de® Stadtbezlrksge- 
rieht Berlih-Mitte
Ea wohoen hierzulande Bürger kommunistischer Überzeugung in- 
Straßen, die beispielsweise nach de» ehrtet liehe» Humanisten 
Albert Schweitzer benannt sind« Andere wiederu®, die sieh zur 
lehre Jesu Christi bekennen, sind mitunter in einer Hans- 
Beisler-Straße au Hause. Seine Adresse a»»ugebe» ist eine »ehr 
oder »Inder zufällige Auskunft, aber sie steckt doch etwas den 
Rahmen ab, mit wem wir es iß diesem Lande halten, auf wen and 
wohin wir die Blicke richten, wenn «aefa unseren Ursprüngen ge­
fragt wird.
Dies alles könnte freilich unerwähnt bleiben, wenn nicht ia 
kürzliehen Prozeß gegen acht Rowdys vor dem Stadtbesirkegerloht 
Berlin-Mitte diese Üblichen Angaben zur Person der Angeklagten 
hätten auf horche r. lassen, da sie sonst nur Protokollanten 
interessieren. Binlge der Täter, die di® Öffentlichkeit unseres 
sozialistischen Staates mit faschistoider Gewalt herausforderten, 
wohnen in Straßen, die den Samen John Schehrs tragen, des von den 
Hitlerfaschisten ermordeten KPD-Funktionärs, des Spanienkämpfers 
Heinrich Sau, Georgic Dialtroffs, der beim Reichstagsbrandprozeß 
Ende 1933 in Leipzig den Verbrecher GörIng mutig entlarvte, 
und eines jüdischen deutschen Emigranten, der sich Heinrich 
Heiße nannte, flohnungspolitische Zufälle, aber immerhin.
Als diese Formalitäten in der «raten Prozeßstunde gerichts­
notorisch wurden, hatte die Hauptverhandiung erstmals ihren Hin­
tergrund pre lag eg eben. Br lat wesentlich weiträumiger als das* 
von Ermittlung, Beweisaufnahme, Tatwürdigung und Strafbemessung 
eingegrenzte juristische Terrain«,Die Strafkammer schritt es 
an fünf Verhandlungstagen verantwortungsbewußt und akribisch 
abwägend aus« Aber der Schlußsatz des Richters ist und bleibt 
eben zumeist das Formulieren einer Strafe* Doch lange vor der 




In der Straßenbahn heiter; eich die Rowdy« mit dem Absingen von 
Fußball ledern ln Kampf lau ne t uta nach demAuast eigen sofort 
in einer Schlachtordnung su® Angriff Überaugehen. Der "Befehl” 
lautet "Attacke”.
Sin Teil der Jugendlichen stürtzt sieh auf Bürger» die an der 
Haiteetelle auf die Bahn warten* Parensen werden niedergeschla­
gen, am Boden liegende erhalten brutale Tritte» Blut fließt*
Der Zeuge L. hat bald ein gebrochenes Nasenbein und ein Brlllen- 
hämatcm (Bluterguß)* "Bieg heil!" - fiufe klingen durch die Hseht* 
Koamunisten, Juden» Antifaschisten» Linke Überhaupt, auch Homo­
sexuelle» aind Gegenstand von Mordaufrufen* Das Kommando wendet 
sioh schließlich dem nahen Xi re he n e i «ga eg au* Stürmt* Die An­
griffes pitaen treten die Kirchenttir ein« Wer von den verbliebe- 
pen Zuhörern des echoe beendeten Konzerts "Hasi* raual" ruft» 
den holen die Schläger aua der Menge und prügeln ihn* Dem Zeu­
gen M* wird dabei mit aller Kraft in das Geschlechtsteil ge­
treten* führend der Schlägerei geht Kirchengestühl su Bruch*
Bia Orgel wird itt Mitleidenschaft gezogen* "Juden raue aus 
deutschen Kirchen!* skandieren die Schläger* Die Zeugin Annette II 
sagt aua» a© steile sie sich ein SS-Räuakomaando unseligen An­
gedenkens vor* Im Kirehaninnere» hätten Mädchen angesichts des 
blitzartigen Überfalls Schreikrämpfe bekommen* Es habe Panik 
geherrscht*
Aber dann gelingt es doch» die Eindringlinge heraussudrängan*
Vor der Xirehentür kommt es zu weiteren Auseinandersetzungen* 
i&t dem KofTiEuando "Sammeln" wird die gezielte Aktion schließlich 
beendet* Die Westberliner Skinheads verschwinden tunlichst.
Die Verhandlung erbringt, wie zu erwarten, keinen Hinweis dar­
auf» daß in den Familien der Angeklagten naaiatische Parolen 
an der Tagesordnung sind. Im Gegenteil, es wird teilweise sogar 
von fortschrittlichen Elternhäusern gesprochen« Der Maurer ist 
vertreten, der Schichtleiter io Handel, der Funktionär, der 
Arbeiter, der Trainer und der Lehrer, M#tt#ohenvalso* die in un­
serem Staat einer ehrbaren Arbeit nachgefaen* Die Prozeßbeob­
achter blicken in ihre ratlosen Gesichter*
Jfc ia* QffalMHofatllafa. ila» 1b d»n BmohaBCTB d»r tagolelagton 
'■im* g«»9lUatuiftll8fa»n Vmtl*. »g d«n Mtta>»Bach«»i aiolotudHtl«- 
*«» «»« TManifearag «N»»WI tXWi «im Hctx» «tt «Pl«x«a Imamwc. 
Oncwollt la«B«n du  Ala ««(Ltg gtgprSchlgen Untcraaotuingehgft- 
liege erkennen* Etwawenn der Angeklagte Andre R. ©eine Äandlun- 
gon alt der Bem«rkaug zu >mären*‘ aucht, «r hätte ja nur einen 
Ihm lo Wege stehenden Bürger "wegstclicn" wollen* Wer epricht 
#4^1 -Burghard H beetgtlgb sachlich, er habe neben sieh nieder* 
geeehlegene Personen gesehen« Auf die Idee, des Schwerver l# t * ten 
su helfen, kam er nicht, lat de» Eltern an ihren Saehkoswaen eine 
solche Lebensalcfat nicht auf gefallen?
Ea tritt die Matter auf»die Ihren Sohn nach eigener Erklärung 
liebt nur in ihrer kritiklosen hieb« nicht nerkte, wie er ihr 
offenkundig entglitt* See feinen der Frau iet nioht geepielt.
Sret jet?;t erfährt sie» daß der Sohn «ich hinter ihrem Sacken, 
i« Seiler, ebenda regelmäßig in die 8kißhccd~Kluft warf* 
ln einer anderen Familie hatten Zerwürfnisse und die ansohlleSend® 
Scheidung der filtern auf den Heranwachsenden sohoekartige Sirkun- 
gen« Dem Zerfall der Familie felgte ein Leietungaabfail des 
düngen in der Schul«, äieaiand tu derüngebung des Angeklagten 
kas auf den Ösdsnksn* daß er vor allem eines brauchte, um wieder 
za ateh zu finden «otwaa Henaool« und Zuwendung* In seinem öe~ 
fUhl des llnversiendeneetnsaog erausdem Sannen den Schluß, daß 
»an diesem Leben nur noch mit «Härte"begegnen kann.
Sin anderer Vater, der su« Alkohol neigt, Freu und Sohn schlügt, 
erklärte gegenüber Menschen, die dem Sohn helfen wollten» die*
»er höre leider nicht »ehr auf ihn* Der Sttrdeloslgkelt faschistoider 
Gewalttaten, für die eloh der Dehn nun au verantworten hat« ging 
deeeen Entwürdigung durch häufige körperliche Züchtigung voraus.
Bin geschiedener Vater nacht vor Gericht mit des Hinweis wenig 
positiven Eindruck, sein Sohn hätte ln Fach StaatabÜrgerkunde 
itttter eine Zwei gehabt. Bat er die Bewußtseinsentwicklung seines 
Kindes nur in Boten abgerechnet?
Ein 26köpfiges Arbeitekollektiv will für seinen Sol legen gut- 
spreohen. Sa neigt sich indessen, keiner dar 26 kennt ihn richtig«
In dem hier von oberflächlicher Kuapelhaftigkeit gezeichneten 
Arbeitoalltag war offenbar keine Möglichkeit, daß der spätere 
Angeklagte eein Inserates einaal öffnen konnte.
Andreas P* gibt an, er sei alt vier oder fünf Jahres in ein 
Wochenheim gekommen* Es hätten bei seinen Eltern berufliche 
Gründe" Vorgelegen« Er sagt* "Sie haben mir daraale sehr ge- , 
fehlt'1. Man kann den Eindruck nicht abweisers, daß mancher 
der Angeklagten eich gar nicht oder nur wenig berate» ein Bild 
von dieser Welt rauchen mußte, auf Ihre Widersprüche im kleinen 
wie im großen nicht vorbereitet wurde, keine festen Bezugspunkte 
fand, die in Ewelfelsfäilen Orientierung geben*
Jedenfalls klärt dieser Prozeß unter andere®, daß die mannig­
fachen Identifikstionsvorachläge unserer SaSeilschaft nur wirk­
lich greifen können, wenn eie auch in den Elternhäusern «ln 
Echo finden. Und das ist durchaus keine vereinfachte Sicht auf 
die Probleme* IfetUrlieh kann und sollte man auch die Prag® stellen, 
ob Schule und Jugendverband unsere Ideale schon iraraer so vermit­
teln, daß sie möglichst jeden erreichen* Aber selbst wenn dieses 
Optimum jemals geleistet werden sollte - die Erziehung der heron- 
wachsenden Generation ist und bleibt eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe, ln der alle Beteiligtes des Ihre leisten müssen« 
Jedenfalls hängt über den Lobonaläufen der meisten Angeklagte» 
eia dunkler 3chleler des Cfaveratändnlggea und der Kalte, auf die 
sie ln ihrem Umfeld stießen*
Der Nachfrage wert ist selbstverständlich auch, was diese ent­
wurzelten, kontaktarmen und aggressiven jungen Leute veranlaßt©, 
alc Ausdruck ihrer Isolation ausgerechnet auf faschistische «Sit-Vu.
tel und Manieren zurUckssugreifen, Formen also, die in unsere®
Staat keine Grundlagen haben, sondern westliches Vorbild nach­
empfunden sind, -wo so etwas schon lange existiert. Sind es 
Keonasle, die da vor Gericht standen? Einer der acht Verteidi­
ger zitierte trotz- des erwiesenen Tatvoraat&es wohl su Hecht 
das Bibelwort* "*** denn sie wissen nicht, was sie tun .
Keiner der acht Angeklagten hat Vorstellungen darüber, was es 
bedeutet, unter einem faschistischen Regime su leben* Mit den 
Verbrechen des Paschismus wollen sie alle niGhta zu tun haben«
Sie wollten provotieren, sich die Auftassksamkeit verschaffen, 
die sich mit anderen Mitteln, nicht erregen ließ. Und so wählten 
eie mit sicherem Instinkt jene Methoden, die ln unserem Staat, 
der für seine antifaschistische Gesinnung weltweit geachtet 
ist, nahezu jeden Bürger faerausfordern müssen«
Bevor m n  dieses Verhalten neonasiatlach nennt, muß man es 
vor allem agosial -nennen.
Die noch nicht reohtsfcräftigen Urteile sind arwartungageö 
streng* Im wesentlichen folgt die Strafteamiapr den Anträgen 
des Staatsanwaltes. ?
fegen Verbrechen bzw. Vergehen des Rowdytum» sowie Vergehens 
der Herabwürdigung werden die Angeklagten zu Freiheitgetreten 
zwischen drei Jahren and neun Monates und einem Jahr und drei 
Monaten verurteilt* }
Damit hat das Gericht der Arbeiter-und-Bauern-Maoht einen 
ungeheuerlichen Rowdyexzeß, den Angriff auf eise der kost­
barsten Errungenschaften unseres Landes, die Rechtssicherheit, 
gebührend geahndet* Wer eich allerdings jetat dem Gefühl der 
Befriedigung über die angemessenen Strafen hingibt, ist schlecht 
beraten. Der Prozeß bat, auch wenn Rowdys eine verschwindend® 
Minderheit sind, die Prag© aufgeworfen,' wie wir die Grundan­
liegen unserer Gesellschaft an alle Angehörigen der nachfolgenden 
Generationen «reitergeben*
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